
Grundlagen der Berufs- und Erwachsenenbildung 

Herausgegeben von Prof. Dr. Roll Arnold 

Band39 

1 Expansives Lernen 
1 
1 

Herausgegeben von 

Peter Faulstich und Joachim Ludwig 

Schneider Verlag Hohengehren GmbH 



Grundlagen der Berufs· und Erwachsenenbildung 
Herausgegeben von Rolf Arnold 

Gedruckt auf umweltfreundlichem Papier (chlor- und säurefrei hergestellt). 

Bibliografische Information Der Deutschen Bibliothek 

Die ~e.utsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Natio­
nalbtbliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über 
>http://dnb.ddb.de> abrufbar. 

Grundlagen der Berufs- und Erwachsenenbildung . Bd 39 
ISBN 3-89676-811-5 ' . 

Schneider Verlag Hohengehren 73666 B ltm . ' a annsweiler 

:Alle Rechte, insbesondere das Recht der Ve . . 
pqg, vorbehalten. Kein Teil des"' k d :"1~lfältigung sowie der Überset-

u:1-... vver es arf tn irgend . F 
..... ~ufilm oder ein anderes Verfahren) o e~er. orm (durch Foto-

r.VC•Rea reproduziert werden. hne schriftliche Genehmigung 

· r Verlag Hoheng hr B . G e en, altmannsweiler 2004 
m ermany. Druck: Digital Print G E . 

roup, dangen 

Vorwort des Reihenherausgebers 

Die Erwachsenenpädagogik ist in ihrer Entwicklung immer wieder zum Bildungs­
begriff zu~ckgekehrt, da sie mit ihm über eine Kategorie zu verfügen schien, wel­
che das Ziel des Erwachsenenlernens anders als nach Maßgaben ökonomischer 
und gesellschaftlicher Nützlichkeit zu definieren vermochte. Insbesondere war und 
ist dem Bildungsbegriff stets die Einsicht implizit (gewesen), dass jegliche Bildung 
Selbstbildungist und als solche in ihrem Prozess und ihren Ergebnissen ungesichert 
und ungewiss bleibt, womit auch eine deutliche Abgrenzung gegenüber den in der 
Nach-Pisa-Zeit wieder fröhlich Urständ feiernden pädagogischen Beherrschbar­
keits- und Machbarkeitsillusionen grundgelegt ist. Ein weiteres - spezifisch er­
wachsenenpädagogisches Moment kommt hinzu: Erwachsenenbildung ist ein Ler­
nen im Kontext biographischer Selbstvergewisserung und Sinnsuche bzw. -fort­
schreibung - eine interpretatorische Hintergrundreflexion, für die in der Erwach­
senenpädagogik der Begriff der „Suchbewegung" (Tietgens) in die Diskussion ein­
gebracht wurde. Das Lernen Erwachsener folgt nicht ausschließlich der nüchter­
nen Sachlichkeit eines Themas, sondern ist stets unweigerlich kontextualisiert. 
Und seine Ergebnisse ( d. h. Kompetenz- oder Reifungszuwächse) können nicht er­
zeugt, sondern nur ermöglicht werden, wofür uns die systemtheoretischen Entwür­
fe gerade in neuester Zeit nochmals grundlegend sensibilisiert und der erwachse­
nenpädagogischen Professionalitätsdiskussion einen neuerlichen Schub gegeben 
haben. 

Die Lerntheorie von Klaus Holzkamp fokussiert die Kontextualisierungsdimensi­
on des Lernens, indem sie den Begriff der „Lernprojekte" einführt. Menschen-so 
ein wesentlicher Gehalt dieser Theorie - sind mit bestimmten Fragestellungen, 
Sinnsuchen sowie auch pragmatischen Klärungsbedarfen „befasst", welche die 
Aufmerksamkeitsrichtung ihrer Lernbereitschaft sowie ihrer Lernbewegung ver­
deutlichen. Dieser Hinweis ist von Holzkamp durchaus ausschließlich gemeint, 
d. h. in dem Sinne, dass man - was immer man auch an Lehrbemühungen 
„platziert" - von dieser Eigenlogik der Lernenden nicht abstrahieren kann, weil 
diese sich sowieso Geltung verschafft. Das hierin zum Ausdruck kommende 
subjektorientierte Denken ist in hohem Maße anschlussfähig an das, was sich an 
bildungstheoretischen Positionen - wie erwähnt - gerade in der Erwachsenenpäd­
agogik zu erhalten vermochte. Und indem Holzkamp den Begriff des „expansiven 
Lernens" verwendet, stärkt er zudem den Blick auf die lcbkräfte, in welchen auch 
die Entschlossenheit und Motivation sowie die Fähgkeiten zum vielzitierten Le­
benslangen Lernen ihre eigentliche Verwurzelung erfahren. Menschen lernen be­
reits immer lebenslang, allerdings stets kontextualisiert und im Sinne der beständi­
gen Entwicklung ihrer Kompetenzen, mit dem Leben und dessen Anforderungen 
zurecht zu kommen. „Expansiv" ist ein Lernen, welches - ähnlich, wie es Carl Ro­
gers mit dem Begriff des „Signifikanten Lernens" meinte-seine Bedeutung auf der 
Ebene des Subjektes realisiert und diesem nicht ausschließlich im Gestus der curri­
cularen Legitimation nötigend begegnet. Indem Holzkamp auch diesen Nötigungs­
aspekt „üblicher" Lernkontexte, welchen er mit dem Begriff des „defensiven Ler-



" f t b 1 chtet bereitete er eine Debatte vor, die eigentlich erst nach sei-nens ass , e eu • 
nem Tode richtig in Gang kam: Die Debatte um den Wandel der Lernkulturen. 

Erwachsenenpädagogische Rezeptionsgeschichte~ h~ben ihre. eigenen -. häufig 
verborgenen _ zusammenhänge. Bereits 19~3 ~.tieß ich auf die Konzepti~n des 
Lehr-Lern-Kurzschlusses (in: „Natur als Vorbild ), welche Holzkamp 1991 un Fo­
rum Kritische Psychologie unter dem schönen TI tel „Lehren als Lernbehinderung" 
entfaltet hatte. Dieses und andere Elemente seines Konzeptes beschäftigten uns 
Anfang der 90er Jahre in verschiedenen Kaiserslauterer Vorhaben der Berufspäd­
agogik und der Erwachsenenpädagogik, was seinen Ausdruck u . a . in dem in die­
sem Band erneut dokumentierten Interview aus dem Jahre 1996, welches in der Er­
wachsenenpädagogik eine breite Rezeption erfahren hat, gefunden hat. Der 
eigentliche „Entdecker" der Holzkampschen Lerntheorie für die Erwachsenen­
pädagogik ist allerdings wohl Erhard Meueler. Thm verdankte ich den Hinweis auf 
die Aufsätze Holzkamps, die dessen 93er Buch vorausgingen, und Meueler hat sich 
bereits in seinem ebenfalls 1993 erschienenen Werk „Die Türen des Käfigs. Wege 
zum Subjekt in der Erwachsenenbildung" mit Holzkamps Überlegungen auseinan­
dergesetzt und diese auch mit dem Bildungsdiskurs der Erwachsenenpädagogik 
verbunden. 

Auf diesen Umwegen kam die Holzkampsche Lerntheorie auch zu Kurt Müller 
de~ d~r vorliegen~e Band ~ewidmet ist. Was Müller bereits seit Jahren an subjekt~ 
onentierten Begleitungen im Rahmen seiner „Fallarbeit" organisiert erlebt und 
auch dokum ti rt h f · . ' . en e atte, and durch diese Theone eine neue Rahmung die das 
:~~:!rwachse~~~pädagogik immer. schon wusste und als Anliegen f~rmulie~ 
weis:nden~abls _ptraziKurtser unM~ auch emplrien~her auszudrücken erlaubte. Die weg-

ru e1 en ullers zurTheon d p . . 
Erwachsenenbildun .

1 
d . . e un raxis emer subjektorientierten 

konkreten - authent~~c:n ~A~ er sich immer ~ehr kleinschrittig und eng an den 
ren in einer sehr maten·alr . h u !rungen der Teilnehmenden orientierte, illustrie-

eic en rorm das wa H lzk . 
ner Lernprojekte theoretisch f ' s 0 amp IDlt der Konzeption sei-
einen Vortrag von Kurt Müll zu aslsehn versucht hat. Noch gut erinnere ich mich an 
t.. Kais er, we c en er Anfang d 90 1 hr 
at erslautem gehalten hat d . d . er er a e an der Universi-

d k · un ID.lt em es ihm 1 u tive Vorgehen einerseits de . il ge ang, gerade durch dieses in-
. · n Jewe s konkret p~ 11 zeitig auch daraus Lesarten e· en 41 zu verstehen, aber gleich-

di S mer erwachsene .. d . 
e tudierenden für diese Art . npa agogischen Deutung abzuleiten 

Veröffentlichungen sowie die n ·vkon 1:11eonea~beit zu begeistern. Und auch seine 
hab . . is ussionen ID.lt ihm . d 

en lDUner wieder gezeigt dass M .. 11 • m en darauffolgenden Jahren 
aus dem ·· gli h ' u er seme Th · d . mo c st Unmittelbaren Erleb d eone es Erwachsenenlernens 
gewmnen tra ht . en essen was th . . . c et - em Vorgeben w 1 h ' eoretisch zu fassen ist zu 
:::u:e;e~ung zwischen dies;n ~e~d:~ a;;:h für ~aus H?lz~amp gilt. Deshalb 

e ' eme spannende Be e eoretikem , Wie sie in diesem Buch 
=a~~:~enpädag~gik als de; :s~:!~!~eide wdesentliche Anregungen für die 

en vermogen. von er lernenden Subjektentwick-

Prof. Dr. Rolf Arnold 

Kaiserslautern, Februar 2004 
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Peter Faulstich/Joachim Ludwig 

Vorwort und Übersicht zu den Beiträgen 

,,Lernen" ist zur Schlüsselkategorie einer Gesell~ch~ ge~orden, die. sich in 
hegemonialer Weise über „Wandel" und „lnnovatto~ bestimmt. Wo sich ~es 
dynamisch, rapide und permanent verändern soll, wird Le~en „zur ~rsten Bür­
gerpflicht". Wenn das so ist, müssen alle gesellschaftlichen Partialsysteme, 
Strukturen und Prozesse immer neu und immer schneller ,,lernen". Lernen wird 
vielfach synonym verwendet für das Schaffen der Grundlagen dieser naturnot­
wendig erachteten Veränderungsprozesse. 

Für die Erwachsenenbildung ist eine Permanenz der Dynamik zum Strukturprin­
zip geworden. Die W andelmetapher ist geradezu ihre zentrale Legitimations­
formel: dass sich nämlich alles dauernd ändert und deshalb die Einzelnen „le­
benslänglich" lernen müssen, um mitzuhalten. Aus diesen gesellschaftlichen 
Anforderung heraus entstehen Lernkonzepte, denen es primär um ,,Anpas­
sungslernen" geht, wobei die Individuen einem Zwang zum Neulernen unter­
worfen werden. Der psychologische main-stream, der ausschließlich vom Au­
ßenstandpunkt des externen Beobachters Lernende zum bedingten Objekt der 
Analyse macht und so zu externalistischen Interpretationen des Lerngeschehens 
mit daraus resultierenden pädagogischen Steuerungsstrategien tendiert, unter­
stützt eine instrumentelle Perspektive auf Lernende. Im Mittelpunkt stehen Fra­
gen nach möglichst effizienter (Selbst-)Steuerung des Lernens, relevanten Be­
dingungsfaktoren zur Steuerung der Lernenden und Anpassung an gesellschaft­
liche Gegebenheiten. 

In diesen Diskursen droht in Vergessenheit zu geraten, dass es auch „Entfal­
tungslernen" geben kann, wenn die Personen ihre eigene Identität umfassender 
entwickeln und ihre Handlungsmöglichkeiten erweitern können. Lernen ist nicht 
nur Mühsal unter äußeren Zwängen, sondern kann auch individuelle Verfü­
gungserweiterung und mehr Lebensqualität bedeuten. 

Lernen, sowohl in institutionalisierten Lehr-, Lernzusammenhängen als auch in 
nicht-institutionalisierten Alltagspraxen ist eingespannt in dieses Szenario zwi­
schen Macht und Freiheit, zwischen äußerem Zwang und eigenem Willen. Für 
an~ogisches J:Iandeln is~ es alle Mal unabdingbar, einen adäquaten Lern­
begriff zu erarbeiten, der dieses Spannungsverhältnis als ein historisch-konkre­
tes Spannungsverhältnis zuallererst zu verstehen sucht, bevor neue Lernkon­
zepte - die mei~t Lehrkonzepte sind - postuliert werden. Das „Forschungsme­
morandum für die Erwachsenen- und Weiterbildung" der Sektion Erwachsenen­
bildung der DGfE bezeichnet die Erforschung des Lernens als „Herzstück einer 
Erwachsenen- und Weiterbildungsforschung" (Sektion Erwachsenenbildung 
2002, s. 6). 

Vorwort und Übersicht zu den Beitragen S 

Dies erfordert einerseits einen erheblichen Aufwand an empirischer Fundierung, 
andererseits aber auch angesichts der inflationären Tendenzen, in denen nahezu 
alle Veränderungsphänomene und Strukturentwicklungen als Lernen bezeichnet 
werden, die Anstrengung theoretischer Klärung, was Erwachsenenlernen be­
deutet. 

Es hängt von dahinterstehenden Erkenntnisinteressen und wissenschaftlichen 
Perspektiven ab, welche (Lern-)Prozesse man wahrnehmen, deuten und begrei­
fen kann. Dazu ist es ein erster Schritt, Anforderungen und Kriterien für eine 
angemessene Lerntheorie zu formulieren, die geeignet sind, unser eigenes Lern­
handeln und unser lehrendes Handeln in der Erwachsenenbildung zu verstehen 
und zu orientieren: 

• 

• 

• 

• 

Erstens muss eine solche Lerntheorie als Handlungstheorie aufgebaut wer­
den, wenn es darum geht, Lernen sinnverstehend zu begreifen. 
zweitens muss eine angemessene Lerntheorie die Offenheit und Freiheit 
menschlichen Handelns berücksichtigen. 
Drittens sollte eine angemessene Lerntheorie anschlussfähig an bildungs­
theoretische Diskussionen sein. 
Viertens muss in ihrem Kontext ein bildungstheoretisch begründetes Kon­
zept von Lehre entwickelbar sein. 

Grundzüge einer solchen angemessenen Lerntheorie finden "'.ir in der „subje!'t­
wissenschaftlichen" Konzeption Klaus Holzkamps. - wobei es ~. um e~e 
Denkperspektive geht, nicht um eine - wie auch ~er ~ „f~rtige Theon:. 
Kern ist eine methodologische Kehre: Die aus der Sinnhaf?gke1t und. Wahlfrei­
heit menschlichen Handelns resultierende Unverfügbarkeit menschlichen Ent­
scheidens, Denkens und Handelns hat }Gaus Holzkamp CI.993) ~~~eno~en 
und erkenntnistheoretisch durch einen Ubergang vom „Bedingtheits- zu eme?1 

B ·· d gsdiskurs" vollzogen. Im Mittelpunkt einer solchen Lern~eone 
" egrun un · · d Or mus steht der denkende und handelnde Mensch - nicht em i:as,ieren er ganI~ 
_ der in widersprüchlichen gesellschaftlichen Verhältrussen auf erweiterte 

Teilhabe zielt. 

,Ex ansives Lernen" ist ein Schlüsselbegriff der Lerntheorie Kla~ Hol~ps. 
De/Begriff verweist auf individuelle Entfaltung ~d gesell~chaftliche Te1lh?1'e 
der Lernenden die im gesellschaftlichen Kontext tmmer wieder begrednzt wird. 

E . "tä't'.' . d vom Subiektstandpunkt" im Interesse der Lerne~ en gese-
" xpansivi wrr " J l b längliches Ler-
h d . ht . der Außenperspektive als erzwungenes e. ens . 

en un mc m hältnis zwischen der Perspek-
nen. ,,Lernen" bezieht sich a~ d~ .~pannungs:.~ seiner Machtunterworfenheit 
tive des Lernenden als Intenttonalitätszentrum 
und Verletzlichkeit. 

Die Beiträge dieses Bandes überprüfen au~ un~ers~hie~h::p:~::s~~C:e':~ 
thematischen Perspektiven, in welcher Weise er egn " 



6 Peter Faulstich/Joacbim Ludwig 

für die Erwachsenenbildung anschlussfiihig ist. Er sperrt sich gegen aktuell dis­
l"Uti.erte Lernkonzepte, die einseitig nur die Selbsttätigkeit der Lernenden be­
schwören (lebenslanges, selbstorganisiertes, -gesteuertes, -verantwortetes, -refe­
rentielles, oder auch informelles Lernen usw.). Wir fragen: Können mit dem 
Begriff „expansives Lernen" Deformierungen des Lernens empirisch untersucht 
werden oder ist er letztlich ein weiteres normativ-substantialistisches Konzept, 
das nur eine neue Variante für einen Ersatz des Bildungsbegriffs darstellt? Kann 
„expansives Lernen" das Programm einer empirischen Weiterbildungsforschung 
begründen und befördern? Und nicht zuletzt: Welchen Ertrag hat dies für eine 
Didaktik der Erwachsenenbildung? Wir greifen aktuelle Diskurse der Erwachse­
nenbildung und der pädagogischen Psychologie auf und fokussieren sie im 
Kontext eines handlungstheoretischen Lernbegriffs. 

Übersicht zu den Beiträgen 

Im Einleitungsbeitrag von Faulstich/Ludwig wird die Lerntheorie Klaus Holz­
kamps mit ihren wichtigsten Begriffen vorgestellt und im Hinblick auf die Er­
wachsenenbildung unter drei zentralen Aspekten problematisiert: unter erkennt­
nis- und handlungstheoretischer Perspektive, unter lerntheoretischen Fragestel­
lungen und unter methodologischen Aspekten. Dieser Beitrag will die Leser mit 
den Grundbegrifflichkeiten der Lerntheorie von Klaus Holzkamp vertraut ma­
chen °?d an Fragestellungen heranführen, die in den folgenden Kapiteln von den 
verschiedenen Autoren differenzierter aufgegriffen werden. Mit einem Interview 
zum Lehrlernkurzschluss kommt Klaus Holzkamp selbst zu Wort. Das Interview 
hat Rolf Arnold ~~ ~or d~m ~od Klaus Holzkamps 1995 mit ihm geführt. 
Klaus Holzkamp kritisiert didaktische Ansätze, die Lernen mit Lehrstrategien, 
Lehrplanung und Steuerung über Rahmenbedingungen gleichsetzen mit der 
Denkfigur des. „Lehrlemkurzschlusses", der Unterstellung nämlich Lehren 
WOrde automatisch Lernen bei den Belehrten implizieren. ' 

[Reflexionen auf Lernen und Bildung 

im ersten. ~itel . werden mögliche Erträge einer „subjektwissenschaftlichen 
eo~e für bildun~stheoretische Diskurse und Konsequenzen für die Er-

. i!dung bearbeitet. Grundkategorien der Holzkampschen Lerntheorie 
ektiviW, Bedeutung, Expansivität, Emotionalität, funktional-historische 

) werden aufgenommen und in den Rahmen aktu 11 D' ku · d 
nenbildung gestellt. e er is rse m er 

· Ludwig refl~ktiert im Beitrag „Bildung und expansives Lernen" mögli­
~e des Begn~s „Expansiven Lernens" für eine Bildungspraxis die sich 

i.e:tikgriff,ge~ells~haft!1~her Zwangsverhältnisse versteht. Diese benötlgt einen 
e er em kritisches Begreifen von Lehr-Lernverhältnissen unterstützt. 

Vorwort und Übersicht zu den Beitragen 7 

Er untersucht, ob „Expansivität" ein kritisch-reflexiver Begriff sein kann, mit 
dem Lernchancen und Lernwiderstände verstehbar werden. 

Mi~ ,,Aufgabenorienti~rung" rückt Gerhard Zimmer das Spannungsverhältnis 
zwischen g~sells~hafthche°: Anforderungen und den je eigenen Interessen der 
Lernenden ms Blickfeld. Die Frage „Wer bestimmt die Aufgabe und damit die 
Inhalte der Lernprozesse?" verweist auf die in unserer Gesellschaft unumgeh­
bare Einbindung von Lernen in Herrschafts- und Machtverhältnisse. Es wird 
gefragt, wie ein gesellschaftliches Problem zu einer subjektiven Aufgabe werden 
kann. 

Die Beiträge von Peter Faulstich, Roswitha Peters und Dieter Gnahs reflektieren 
den Vermittlungsbegriff und die Holzkampsche Kritik an pädagogischen Insti­
tutionen. Peter Faulstich nimmt einerseits diese Kritik auf, warnt aber anderer­
seits vor einer pauschalen Kritik der Institutionen. Vielmehr sieht er gerade in 
institutionalisierten Lernensembles auch die Chance gegeben, persönlichkeits­
entfaltendes Lernen und kulturell verfügbares Wissen zu verknüpfen, was immer 
gleichzeitig die Hierarchieproblematik provoziert. Roswitha Peters identifiziert 
bei Klaus Holzkamp eine systematische Unterschätzung didaktischen Handelns. 
Gerade für komplexe identitätsstiftende Lernprozesse sei didaktische Unterstüt­
zung durch professionelle Lehrende erforderlich. Erst so würde Bildung und 
expansives Lernen möglich. Dieter Gnahs vergleicht in seinem Beitrag Holz­
kamps Schulkritik mit Lehrkonzepten in Institutionen der Erwachsenenbildung. 
Er kommt zum Ergebnis, dass sich letztere zumindest konzeptionell teilnehmer­
orientiert verstehen und Erwachsenenbildung vor diesem Hintergrund Räume 
für expansives Lernen bieten kann. 

Ingeborg Schüßler untersucht den Stellenwert von Emotionen in der Lerntheorie 
von Klaus Holzkamp im Vergleich zu anderen Motivations- und Emotionstheo­
rien. Im Unterschied zu vielen Motivationstheorien, die auf Anpassung der Indi­
viduen an gesellschaftliche Umstände zielen, identifiziert sie erkenntnisleitende 
Funktionen von Emotionalität in der kritischen Psychologie. Emotionen werden 
dort als Seismograph der Lebensbedingungen verstanden. Kritisch wendet 
Schüßler ein, dass Holzkamp die Seite des Unbewussten und neuropsychologi­
sche Erkenntnisse vernachlässige . 

Den Umsetzungsmöglichkeiten einer subjek:twissenschaftlichen Didaktik gehen 
Kurt Müller und Joachim Ludwig nach. Ludwig skizziert eine didaktische Per­
spektive, in deren Rahmen es zur Aufgabe des Lehrenden wird, den Sub­
jektstandpunkt des Lernenden aus einer Binnenperspektive - im Unterschied zur 
Innenperspektive - einzunehmen. Vermittlungsaufgaben stellen sich dann nicht 
mehr als Vermittlung zwischen Person und Sache dar, sondern als Vermittlung 
zwischen Sinn- und Bedeutungshorizonten im Sinne einer Verstehens- und Be­
ratungsaufgabe. Kurt Müller bietet den Lesern persönliche Reflexionen zu sei­
nem Selbstverständnis als Lehrender an. Müller beschreibt, wie er kontaminierte 
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Lernverhältnisse an der Universität im Rahmen eines partizipativen Lernver­
hältnisses zu überwinden sucht. Dabei erhalten Studierende in einem Seminar 
Gelegenheit, ihre eigenen Handlungsproblematiken einzubringen. Der Lehrende 
ist im Rahmen eines Meister-Novizen-Verhältnisses gefordert, sich lernend und 
beratend auf die jeweilige Handlungsproblematik einzulassen. 

II. Lernforschung vom „Subjektstandpunkt'' 

Im zweiten Kapitel werden sowohl methodologische Fragen erörtert als auch 
empirische Untersuchungen vorgestellt. Empirische Forschung und deren Pra­
xisrelevanz sind letztlich Prüfstein für die Tragflihigkeit der „subjektwissen­
schaftlichen Perspektive". 

Die ersten drei Beiträge stellen methodologische Begriindungen und Zugangs­
weisen im Rahmen einer Lernforschung vom „Subjektstandpunkt" vor. Morus 
Markard begründet Handlungsforschung als adäquate Umsetzung des ,,Mitfor­
scherverhältnisses". Petra Grell stellt ihren Zugang vor, der auf erhöhte Grade 
der P~pation setzt. Dargestellt wird ein Konzept methodisch angeleiteter 
Reflexion, das ~aum schaffen ~önne, die subjektiven Handlungsgründe der 
Lernenden gemelllSam zu reflektieren. Michael Weis beschreibt die Durchfüh­
run~ .ein7r Bedeutungs-Begründungs-Analyse vom Subjektstandpunkt ohne 
Paro_zip.ation der Betroffenen. Er nimmt den Subjektstandpunkt im Rahmen der 
qualitati:en Forsch~gstradition über die mögliche Interpretation der Binnen­
perspektive des Subjekts ein. 

Die ~eiträge von Patricia Arnold, Anke Grotlüschen, Michaela Müller und 
Martin Allespach ste~e~ Ertr~e einer empirischen Lernforschung dar. Patricia 
Arnold untersucht Mogbchke1ten expansiven Lernens in virtuellen Netzwerken 
und Anke Grotlüsch_en stellt eine Untersuchung über Lernwiderstände im virtu­
ellen ~ _vor. M1c?aela Müller untersucht das Lernhandeln von Führungs­
~n m emem Weiterbildungsseminar und Martin Allespach b . ht t .. b 
eme Untersuchun zur Beteili .. . . . enc e u er 
We

.te b"ld aßg gung der Beschäftigten m emer betrieblichen 
l r l ungsm nahme. 

m Kritische Reflexionen zur Lerntheorie Klaus Holzkamps 

Katel gohriale .und methodologische Probleme werden noch einmal 
l.Jeleuc tet, m dem Theoriebezü d 
~estellt werden Rolf Am ge . ~ an eren Grundpositionen 
licht subjektwis.se h ftli hold kritisiert aus konstruktivistischer 

nsc a c e Schlussfolgerungen für ein 
~ildunaulgsv~s~dnis in der ~.rwac~senenbildung. Obwohl Holzkamp 
.rouc t m seiner Schulkritik einfliegt" sch . t d" 
th · h d" " em ies grundlagen-

eoretisc isparat. Wenn alle gesellschaftlichen Struktur . 
schon von Macht durchdrungen sm· d d en nnmer , ist ann eine 
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handlungstheoretische Konzeptionalisierung nichts anderes als eine 
theoretische Fassung von Illusionen? Hermann Fomeck fragt deshalb 
nach, ob der Holzkampsche Subjektstandpunkt nicht nur eine weitere 
Spielart erwachsenenbildnerischer Funktionalität darstellt. Dazu 
reflektiert er den theoretischen Status der Kategorie ,,Expansivität". 
Verbirgt sich dahinter ein normativer Anspruch oder taugt sie wirklich 
als empirische Leitidee? Jürgen Wittpoth hinterfragt im Anschluss an 
Bourdieu das „subjektive" Lerninteresse. Helmut Bremer untersucht 
im Anschluss an das Bourdieusche Habituskonzept, ob bzw. in 
welcher Weise subjektive Lernhandlungen an unterschiedliche 
Formen sozialer Praxis rückgebunden werden können. Le­
bensinteressen identifiziert Andreas Krapp als zentrale 
Übereinstimmung zwischen subjektwissenschaftlichen Positionen und 
der pädagogisch-psychologischen Interessentheorie. Er vergleicht den 
Begriff der Selbstintentionalität des Interesses mit dem Begriff 
„expansiven Lernens". 

Dank und Widmung 

Unser Dank gilt allen Autoren, die durch ihr Engagement diesen interessanten 
Diskurs ermöglicht haben. Die Fertigstellung dieses Readers war mit einem 
Workshop und intensiven Diskussionen verbunden, die den Beteiligten - in 
einem kooperativen Lernzusammenhang - umfangreiche Lernchancen eröffnet 
haben. Dabei blieben deutliche Differenzen bestehen, die im Vergleich der ein­
zelnen Beiträge zum Ausdruck kommen. Lernen aus der Erfahrung dieser Diffe­
renzen ist das Angebot, das wir den Lesern machen. 

Einer der ersten Erwachsenenbildner, die seit Jahren am Projekt einer „subjekt­
wissenschaftlichen Lerntheorie" und einem entsprechend veränderten Didaktik­
und Professionsverständnis arbeiten, ist Kurt R. Müller. Er ändert ab Mitte 2004 
seinen Status als Hochschullehrer. Ihm widmen wir diesen Band. Wir werden 
sehen, in welcher Weise er für sich selbst als Wissenschaftler und pädagogischer 
Praktiker weiterhin „Expansivität" erschließt und damit auch uns weiterhin 
wichtige Einsichten ermöglicht. 
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